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Größte Kita mit geringstem Energiebedarf
Mit symbolischem Spatenstich starten die Bauarbeiten für den neuen Kindergarten Südstraße

Von unserer Redakteurin
Susanne Schwarzbürger

LEINGARTEN Wenige Tage vor dem
großen Fest zur Einweihung des
neuen Feuerwehrmagazins an der
Nordheimer Straße ist das alte Ge-
bäude in der Südstraße schon abge-
rissen und das Fundament für ein
neues gelegt. Am Montagnachmit-
tag erfolgte der symbolische Spa-
tenstich für den sechsgruppigen
Kindergarten, der bis Ende des Jah-
res fertiggestellt werden soll.

Man habe zwar immer viel für
Kinder getan, erinnerte Bürger-
meister Ralf Steinbrenner an diverse
Um-, An- und Aufstockungsbauten
bei bestehenden Kitas und Schulen.
Doch: „Das erste Mal in meiner 22-
jährigen Amtszeit bauen wir einen
Kindergarten komplett neu.“

In den Neubau ein- beziehungs-
weise umziehen werden die aktuell
in der 2022 in Betrieb genommenen
Containeranlage am Festplatz unter-

gebrachten Gruppen. Zwei sind es
derzeit, insgesamt 50 Kinder. Im
Herbst werden es schon bis zu 75
sein. „Sie werden samt Spielschiff
,Otto I’ umziehen“, kündigt Stein-
brenner an. Später würden im neuen
Gebäude sechs Gruppen entstehen:
„Das wird die größte Kita der Stadt.“

Sensationell 5,9 Millionen Euro
Gesamtkosten brutto kommen auf
die Kommune zu, das Land Baden-
Württemberg greift dabei finanziell
unter die Arme. An den Betriebskos-
ten würde man jedoch später spa-
ren. Der Energiebedarf von 24,2 Ki-
lowattstunden pro Quadratmeter
pro Jahr sei ein „sensationeller
Wert“, stellt Steinbrenner heraus.

Was den Kindergarten-Neubau
auf einer Bruttogesamtfläche von
1320 Quadratmetern so kostspielig
macht, sind nicht nur die gestiege-
nen Baukosten und die gute Wärme-
dämmung. Es ist auch das Thema
Brandschutz, wie der Geschäftsfüh-

rer von Wilhelm Nusser Systembau,
Jörg Nusser, ausführt. Denn: Das
Gebäude ist weitestgehend aus
Holz: „Wir bauen nicht nur mit Holz-
wänden“, führt der Chef der Win-
nender Firma aus, „sondern ma-
chen so viel wie möglich aus Holz.“
Das sei teuer, „doch das ist eine an-

dere Raumatmosphäre“. Und er be-
tont die gute CO2-Bindung des Na-
turmaterials.

Mit der Holzfertigbauweise der
Firma geht es zudem schnell voran:
„Wir wollen dieses Jahr noch fertig
sein.“ Bereits in zwei Wochen sehe
es in der Südstraße anders aus: „Wir

produzieren die Wände im Werk un-
ter optimalen Bedingungen, ein-
schließlich Fenster.“ Dass die Wän-
de vorgefertigt auf die Betonboden-
platten gestellt werden und dann
von innen weitergearbeitet wird,
mindert auch die Lärmbelästigung.

Kinderlärm Zum Spatenstich gela-
dene Anwohner freuen sich sowieso
auf den Kinderlärm. Denn der findet
nur tagsüber statt: „Was uns gestört
hat, waren die nächtlichen Ausfahr-
ten mit Tatütata“, sagt etwa Stefan
Raffai über die früheren Nachbarn.

Für die Kleinen ist schon die Bau-
stelle interessant. Wobei hier oft die
Erzieherinnen von den Kindern ler-
nen: „Die wissen eher, was das für
Fahrzeuge sind als wir“, erzählt Lui-
sa Wünsch. Die Kita-Leiterin freut
sich auf das feste Gebäude: „Von der
Gestaltung pädagogischer Projekte
her ist man in den Containern doch
manchmal eingeschränkt.“ Den Bau
wolle man mit den Kindern begleiten.

Außer Ralf Steinbrenner und Jörg Nusser (2. und 3. von links) greifen Gemeinderäte
aller Fraktionen mit zur symbolträchtigen Schaufel. Foto: Susanne Schwarzbürger

Als „stolzes Areal“ bezeichnete
Bürgermeister Steinbrenner das
neue Feuerwehrmagazin im Sep-
tember. Nachdem das alte Gebäude
in der Südstraße eine Grundfläche
von 730 Quadratmetern hatte, ste-
hen den Floriansjüngern jetzt etwa
1640 Quadratmeter zur Verfügung.
Dazu kommt ein weithin sichtbarer
und mit der 112 als Hausnummer
versehener Übungsturm neben
dem energiesparend in den Hang
gebauten, mit moderner Infrastruk-
tur ausgestatteten Magazin. sb

Den Auftakt macht am 26. April
Julian Pförtner. Der Singer und
Songwriter aus Bad Wimpfen, Voice-
of-Germany-Zweiter 2022, tritt an
der Nordheimer Straße 112 in Lein-
garten live zum Weindörfle auf.

Am Samstag, 27. April, geht es
musikalisch mit der Cover-Rock-
band Crazy Zoo aus Bad Friedrichs-
hall weiter. Parallel ist der Barbe-
trieb geöffnet.

Am Sonntag, 28. April, spielt die
Musikvereinigung Leingarten pas-
send zum Familientag auf.

LEINGARTEN Am Freitag geht’s um 17
Uhr los, am Samstag ebenso, und am
Sonntag um 10 Uhr: Nachdem am 8.
September 2023 bei der offiziellen
Einweihung nur geladene Gäste
Grußreden des Innenministers Tho-
mas Strobl, Bürgermeisters Ralf
Steinbrenner, Kommandanten Rou-
ven Leibbrand und des Architekten
Frank Heinz lauschten, feiert am
kommenden Wochenende ganz Lein-
garten drei Tage lang das neue Feu-
erwehrgerätehaus der Stadt. Mit Es-
sen, Trinken und viel Live-Musik.

Bürger feiern neues Feuerwehrmagazin mit Live-Musik und Speis und Trank

Pragmatisch und effizient den Raum nutzend, ist das neue Feuerwehrmagazin von
Leingarten in den Hang gebaut, am Turm aber von Weitem erkennbar. Foto: Lina Bihr

Leben in Nachbarschaft des Kernkraftwerks
NECKARWESTHEIM Buch „Alltag, Konflikte und Wandel“ beleuchtet Verhältnis des GKN zu den Standortgemeinden

Von Harald Schmidt

N
ahezu 50 Jahre lebten die
Menschen der beiden
Standortgemeinden Ne-
ckarwestheim und Gemm-

righeim in direkter Nachbarschaft
zum Atomkraftwerk (GKN) der
EnBW, ehe dies mit der am 15. April
2023 erfolgten Abschaltung von
Block 2 endgültig stillgelegt wurde.
Aber wie lebt es sich überhaupt in
Nachbarschaft zu einem Atomkraft-
werk? Lässt sich zu einem Atom-
kraftwerk eine Beziehung aufbau-
en? Und wie blicken die Menschen
auf die jetzt mit dem Atomausstieg
und dem Rückbau des Kraftwerks
einhergehenden Veränderungen?

Eineinhalb Jahre Arbeit Fragen,
denen sieben Studierende des Lud-
wig-Uhland-Instituts für Empirische

Kulturwissenschaften (EKW) der
Universität Tübingen unter Leitung
von Dr. Karin Rückert auf den
Grund gingen und hierzu eineinhalb
Jahre lang forschten, Unterlagen
wälzten, Bürger interviewten und
deren Umgang mit dem konfliktrei-
chen Thema Atomkraft aus allen
Richtungen vor Ort beleuchteten.
Die Ergebnisse mündeten in das
rund 350 Seiten umfassende Buch
mit dem Titel: „Alltag. Konflikt.
Wandel. In Nachbarschaft zum
Kernkraftwerk“, das die Beteiligten
am Donnerstagabend in der Reb-
landhalle in Neckarwestheim zahl-
reichen Besuchern präsentierten.

„Wir haben versucht, diese be-
sondere Nachbarschaftsbeziehung
aufzuschlüsseln und zu erklären“,
sagte Rückert. Zugleich machte sie
deutlich, dass in den Forschungen

keine Stellung zur wechselhaften
und von parteipolitischen Macht-
kämpfen geprägten Geschichte der
deutschen Atompolitik bezogen
wurde. „Wir haben mit Kernkraft-
gegnern genauso gesprochen wie
mit Befürwortern und lassen sie mit
ihren Einstellungen zu Wort kom-
men“, erklärte die akademische
Oberrätin.

Gesprochen wurde aber überwie-
gend mit den Menschen vor Ort, de-
nen es laut Rückert nicht selten

schwerfiel, sich klar pro oder contra
Atomkraft einzuordnen. In den Ge-
sprächen habe sich gezeigt, dass
sich bei den Bewohnern ein beson-
deres Verhältnis zum nuklearen
Nachbarn gebildet habe, was sich
nicht einfach beschreiben lasse.

Ansätze zur Reflexion Daher loh-
ne es sich, genauer hinzuschauen,
wenn man deutsche Geschichte in
ihren lokalen Wirkungen verstehen
wolle, ohne in Schwarz-Weiß-Male-

rei zu verfallen. „Wir hoffen, in unse-
rem Buch Ansätze zur Reflexion zu
diesem umstrittenen Thema ein-
bringen zu können“, sagte Rückert.

Wie sich das in den vergangenen
50 Jahren vom Kernkraftwerk ge-
prägte Leben der Menschen verän-
derte und welche Gefühle sie hat-
ten, Gedanken sie bewegten, zeig-
ten die Master-Studenten anhand ei-
niger Kapitel des Buches auf. „Also
ich habe quasi immer darauf ver-
traut, dass in Deutschland die Dinge

funktionieren und gut überwacht
sind“, antwortete beispielsweise ein
Anwohner auf die Frage nach der
Angst. Und ein anderer meinte dazu,
dass er doch Mitarbeiter persönlich
kenne und diese ja wüssten, was sie
tun. So habe sich im Laufe der Jahre
ein Selbstbild entwickelt, in dem das
Kraftwerk zur Selbstverständlich-
keit geworden sei, was sich auch in
der Aussage „Das GKN gehört zu
uns“ widerspiegele.

Und während der seit den 1970er-
Jahren in der Umgebung präsente
Protest überwiegend von außen be-
feuert wurde, habe sich der Wider-
stand der beiden Gemeinden in ers-
ter Linie gegen standortspezifische
Bauvorhaben gerichtet, vermerkten
die Verfasser. „Die Halle hier mit
Blick auf das Kraftwerk ist ein guter
Ort, die entstandene Wirtschafts-
kraft aufzuzeigen“, bestätigte Bür-
germeister Jochen Winkler die Fest-
stellung, dass sich die Orte sehr ge-
wandelt und von ihrem Nachbarn
profitiert hätten. „Das GKN hat uns
50 Jahre begleitet und wird uns noch
weitere 50 Jahre begleiten“, sagte er.

INFO Der Weg zum Buch
Das Buch der Projektgruppe ist im Inter-
net auf der Seite www.ekw-verlag.de be-
stellbar. Inhalte sind auf „Google Arts
and Culture Story“ vernetzt.

Herausgeberin Karin Rückert (vorne rechts) und die beteiligten Studenten für Empirische Kulturwissenschaft der Universität
Tübingen bei der Präsentation ihres Buches. Foto: Harald Schmidt

„Wir haben mit Kern-
kraftgegnern genauso

gesprochen wie mit
Befürwortern.“

Karin Rückert

Zur KERNgeschichte
„Die Boxen kommen von uns, die In-
halte kommen von Ihnen“, sagte Dr.
Markus Speidel vom Museum der
Alltagskultur des Landesmuseum
Württemberg und übergab Bürger-
meister Jochen Winkler eine Plastik-
box. Doch auch alle anderen Bürger
haben die Möglichkeit, ihre Ge-
schichten, Erfahrungen, Gedan-
ken oder auch Erinnerungsstücke
in die Box zu packen und abzugeben.
Das daraus gestaltete „Pop-Up-Mu-
seum“ (Pop-Up: taucht plötzlich auf
und dann wieder weg) soll dann im
Mai 2025 in der Region gezeigt wer-
den. hsc

Tipps für die
Bewässerung

EPPINGEN In regenarmen Sommern
ist Gießen und Wässern der Garten-
pflanzen regelmäßig notwendig.
Der Obst- und Gartenbauverein Ep-
pingen-Rohrbach bietet am Freitag,
26. April, 16 bis 18 Uhr, einen Gar-
tenplausch zum Thema „Planung
zur eigenen Gartenbewässerung“
an. OGV-Vorstandsmitglied Jürgen
Stickel zeigt dabei auf, wie man mit
einer einfachen Gartenbewässe-
rungsanlage viel Zeit und Arbeit
spart und die Pflanzen gleichblei-
bend mit dem wertvollen Wasser
versorgt werden.

Treffpunkt: 16 Uhr im OGV-Ver-
einsgarten zwischen Konrad-Veith-
Weg und Dekan-Meckler-Weg in
Höhe des Bachlaufs Rohrbach. red

HEILBRONN In bereits abgebauten
Bereichen, unterhalb von Franken-
bach sowie westlich von Neckargar-
tach und zwischen dem Industriege-
biet Neckar sowie dem Stiftsberg im
Norden von Heilbronn, werden der-
zeit die verbliebenen Hohlräume
mit Salzrückständen aus den eige-
nen Aufbereitungsanlagen verfüllt.
Darauf weisen die Süddeutschen
Salzwerke in einer Pressemitteilung
hin.

Zur Schaffung der notwendigen
Infrastruktur für die eingesetzten
Maschinen und zur Herstellung von
Zugängen in Kammern sind dem-
nach in geringem Umfang Sprengar-
beiten notwendig. In den nächsten
Wochen kann es hier vermehrt zu
Sprengungen kommen. Die Spren-
gungen finden an Werktagen zwi-
schen 10 und 22 Uhr statt und kön-
nen an der Tagesoberfläche vor al-
lem durch Sprenggeräusche wahr-
genommen werden. red

Sprengarbeiten
der Salzwerke

Geschichte
des KZ

HEILBRONN Einen Vortrag unter den
Titel „Das Konzentrationslager
Heilbronn-Neckargartach – Umris-
se seiner Geschichte“ bietet die Ini-
tiative Gedenkstätte KZ Heilbronn-
Neckargartach am Donnerstag, 25.
April, an. Referent um 19.30 Uhr in
der Kulturschmiede Neckargar-
tach, Biberacher Straße 16, ist der
Autor des Buchs „KZ in Heilbronn“,
Heinz Risel.

Von Mitte 1944 bis zum 1. April
1945 existierte auch in Heilbronn,
zwischen Böllinger- und Neckartal-
straße das NS-Konzentrationslager
SS-Arbeitslager „Steinbock“ mit teil-
weise mehr als 1000 Häftlingen. Die
sogenannten Neckarlager entstan-
den im Zuge der Auflösung des KZ
Natzweiler-Struthof in den französi-
schen Vogesen. Die Menschen wur-
den eingesetzt, um alte Salzstollen
in einer Tiefe von 150 Metern für die
Rüstungsproduktion herzurichten.
Der Eintritt ist frei. red

Konzert mit Duo
Flying Tree

ZABERFELD Der Naturpark Strom-
berg-Heuchelberg lädt ein zu einem
besondern Konzertabend in den
Räumen des Naturparkzentrums in
Zaberfeld. Beim Konzert des Duos
Flying Tree am Freitag, 26. April,
19.30 Uhr bis 21 Uhr, erklingen aus-
schließlich Eigenkompositionen
der beiden Künstler Stephanie Lepp
und Levan Andri. Die Kombination
von Flöte und Cello mit ihrer Band-
breite von Ausdrucksfarben ist sel-
ten, doch umso faszinierender. Die
Klangsprache des Duos wirkt be-
sonders an außergewöhnlichen Or-
ten – wie in Ateliers, bei Kunstveran-
staltungen oder eben in den Ausstel-
lungsräumen des Naturparkzen-
trums.

Der Eintritt kostet 20 Euro, für
Kinder 10 Euro. Tickets gibt es über
Naturparkführerin Kirsten Meer-
warth, Telefon 07046 881333 oder
per E-Mail an meerwarth-spiel-
berg1@t-online.de sowie an der
Abendkasse. red
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